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dem elterlichen Hauſe Wohnung nehmen, werden ſofor entlaſſen.
Die Auslöhnung findet NI Minderjährige mit Ein⸗

willigung der Eltern C Vierteljährig ird den Eltern eine
Zuſammenſtellung der von tHhren Kindern verdienten &  öhne zugeſandt.“
Hieraus önnen die Eltern dann erſehen, ob und wie viel ihre Kinder
vom verdienten Ohne für ſich zurückbehalten haben; zuglei iſt ihnen
Gelegenheit geboten, Rechenſchaft von hren Kindern über die Ver
wendung des zurückbehaltenen Geldes 3u verlangen. Da jedoch In den
meiſten Gewerbebetrieben eine Ordnung leider ni beſteht,
mögen die Eltern Qus eigenem Antriebe na

orſchen, Die viel ihre
under verdienen, um ſie ur Rechenſchaft ziehen 3 können.

Somit hätten wir einige Winke gegeben, wie der Seelſorger
außer dem Beichtſtuhle den Ungehörigkeiten des Geldzurückbehaltens
egegnen ſoll

Die Frage, E wir behandelt haben, iſt alſo, wie nan

el Tſehen kann, von großer ſozialer Bedeutung. Der Hang Zur
Genußſucht und Verſchwendung iſt der eutigen Jugend eigen und
Ird genährt durch das Ueberhandnehmen der Feſtlichkeiten aAllerorts
Wer Qher den Urſachen der Verſchwendungsſucht bei unſerer Jugend,
die ganz beſonders n der Unſitte des heimlichen Geldzurückhaltens
liegen, mit Klugheit, Mut und Standhaftigkeit entgegentritt, der
kann mit vollem Rechte, mit voller Genugtuung ſich ſagen, urLöſung der ſozialen Frage ein gutes Stück mitgewirkt U Aben
Außer dem Gotteslohne findet 2 für ſeine Mühen und Arbeiten
einen reichlichen Lohn in dem Segen und Wohlſtand vieler chriſtlichen
Familien.

Die moderne Volksſchule.
Eine zeitgemäße Betrachtung oIn Auguſtin Hierſch.

Remota justitia guid sunt 1Egna UiSi magn.
latroeinia? gula t latroeinia quid sSunt 18¹

regna?“ (Aug de Civ. Dei 4
Freudigen Widerhall haben ſeinerzeit die Worte des edlen

Erzherzogs Ferdinand von Oeſterreich gefunden, aL EL ſich bereit
erklärte, das Protektorat über den katholiſchen Schulverein mM Oeſter⸗reich übernehmen. Weit über die ſchwarz-gelben Grenzpfähle hinaushat man dem ſtarken Mannesmut des erhabenen Thronfolgers der
frommen Habsburger laute Worte de Lobes und der Anerkennunggeſpendet. Es iſt auch virkli Zeit, ſich mit der Schulfrage näherEſfaſſen gegenüber der Indolenz, der Ratloſigkeit und Heucheleimoödernen Pädagogik mit threr blödſinnigen „Humanitätsdoktrin“ohne ott und ohne „Dogmenzwang“. Nicht Umſon klagt man über
zunehmende Glaubensloſigkeit und Verwilderung der Jugend; E
mancher Vater und ſo manche Meutter kann ſich von Staunen gar



nicht erholen über den gelehrten litter, den ihr Söhnchen oder
Töchterchen QAus der neuen Ule mit nach Hauſe bringt, während
bei dieſem Geflunker da Allernotwendigſte vernachläſſigt Ird 8
wird NI beſſer werden für die ukunf ſowohl für die I al
auch für den Qat, venn der von ott Zur Erziehung des Menſchen—
geſchlechtes gegründeten uſta die Freiheit des Unterrichtes nicht
gewährt ird antaſtiſche Pädagogen, politiſche Parteimänner nd
prinzipielle Feinde des poſitiven Chriſtentums und der 1  E, we
antichriſtliche Ideen un der Literatur, In der Tagespreſſe mit
des Geheimbundes der Freimaurer verbreiten, oren nicht NI die
Uleé „Tadicitus“ von der I loszutrennen; wie dies 10 n
Frankreich durch die gewaltſame Vertreibung der unterrichtenden Ordens
leute in der Tat ereits geſchehen iſt Nachdem aber einmal die Kirche
die von ott gegebene Miſſion 7  che hin und lehret alle Völker“
erhalten hat, iſt und bleibt 77⁰ ihre heiligſte Pflicht den Völkern die
Wahrheiten des Heiles 3 lehren und zwar ſchon von früher Jugend

Da aber der Unterricht In den Elementarſchulen nicht n CL·
pruch mit den von der 2 1 gelehrten religiöſen und ſittlichen
Wahrheiten tehen darf, E kann die 23 ihre Miſſion nicht erfüllen,
eS kann die unbedingt nötige Harmonie Mn der Erziehung und ildung
der chriſtlichen Jugend nicht erreicht werden, wenn man die Kirche
von der Ule trennt und ihr den gebührenden Inteil an deren
Leitung entzieht. Die Kirche hat Qher von dem ihr von ver

iehenen Recht, die Wahrheiten des Glaubens 3u lehren, ollen und
ungehinderten Gebrauch gemacht von den Tſten Zeiten an bis era
auf Unſere Zeit Hat S doch die 2 1 ni allein mit dem CT·
richt der Menſchen 3u tun, ondern ſie iſt auch eine Erziehungs⸗
anſtalt.

Der Men iſt abgeſehen von ſeiner rein⸗phyſiſchen Ausbildung
einer doppelten Entwicklung ähig einmal rückſichtlich ſeiner Erkenntnis⸗
kräfte und in Bezug auf ſein Begehrungsvermögen. Daß nun das
Wiſſen des Lehrers vor Em der ildende Grund iſt für das Wiſſen
ſeiner Schüler, teht unleugbar feſt Die moderne Anſicht ſagt nun,
CS iſt für uns gleich, ob der Pädagog An ott glaubt oder nicht,
ob die Unſterblichkeit der CCle annimmt oder eugnet, 2282 iſt
doch und nicht oder der Er u  Abe IM Alphabet iſt und
bleibt doch Wie aber, wenn Lehrer Religions⸗Unterricht
erteilen müſſen? Es iſt zwar mn unſerer Zeit vieles möglich und wir
haben C8 auch ſchon erlebt, daß akatholiſche Lehrer katholiſche Kinder
mMN der katholiſchen eligion unterrichteten! Die Ule bietet außer
dem Religions⸗Unterrichte noch Er genug, wo philoſophiſch⸗-religibſe
Fragen ur Erörterung kommen. Wenn nun der Lehrer indifferent
iſt, was kommt da heraus? Man redet ſo oft das Wort Buffons
nach, der Stil ſei der Menſch; wie viel richtiger könnte man

agen, daß der Unterricht der Lehrer ſei Recht bezeichnend
ſagt einmal Chr Peſch Die Vollkommenheit de Willens beſteht In



der YVebe Zum ahren und uten; dieſe ebe iſt weſentlich Urchdie Erkenntni bedingt und die Erkenntnis wird Ur den Unterrichtvermittelt ſt daher der Unterricht rein theoretiſch, Ohne Anwendungauf das ſittlich-religiöſe (ben de Menſchen, ˙ bleibt EL einn taubes
Samenkorn ohne Fruchtbarkeit für das Leben, 10 auf die Dauer wird
CeL ein Gegenſtand des peinlichſten Widerwillens für Lehrer und Schüler.Ich llein Unterrichtend, ſondern auch erziehend ſoll der
Lehrer mM ſeiner Schule wirken. Unter Erziehung verſteht man ſchlecht⸗hin die Ausbildung des Charakters und dieſer etätigt ſich n der
entſchiedenen Richtung des Willens auf das lar erkannte Lebensziel.Es kommt doch offenbar alles darauf AN, was der Erzieher fürdas Qhre Ziel des en  en hält Das Kind iſt noch blind In
Bezug auf das höhere Geiſtesleben, darum führt S der Erzieherder Hand Nehmen Uir einen Erzieher AN, der an ni glaubt,al was ſich wägen, neſſen, betaſten oder mit chemiſchen Agentienlöſen läßt, ſo Le ſich der Lehrſtoff auf die Feinheit der
Manieren, Geſelligkeit de Umgangs, humanitäre Intereſſen, patriotiſcheGeſinnungen und gemeinnützige Beſtrebungen. Das Qre die Er
ziehungskunſt eines echten Materialiſten. Wenn en under einen
Blinden Uhr ſo weiß ich daß beide nach kurzer Zeit in der Grube
iegen werden.

Hieraus läßt ſich zur Genüge erſehen, daß die Geiſtesrichtungdes Lehrers von der weittragendſten Bedeutung iſt Darum iſt S
eine heilige Pflicht eines jeden chriſtlichen Staates, nur olche Lehrkräfte In den Lehrerbildungs-Anſtalten heranzubilden, welche von
heiligem Glaubensmut und Glaubenstreue beſeelt ind Der rote  —ſtantiſche Geſchichtsſchreiber Böhmer der ſich durch ſeinenFreimut, ſeinen objektiven Blick und durch ſeine Offenheit beſondersauszeichnet, V ſich einmal über katholiſches Erziehungsweſenfolgendermaßen Aus •7  u katholiſchen Anſtalten geſchieht 3u wenigfür Heranbildung tüchtiger Erzieher; ſollte nicht bloß rot
reichen, welches zwar ſättigt, aAber keine Triebkraft hat, man ſollteauch Samenkorn ausſtreuen 3U hundertfältiger, FruchtDie Schule iſt das Schlachtfeld, auf dem entſchieden werden muß, ob
die Geſellſchaft ihren chriſtlichen Charakter ehalten wird oder NiDenn Im erſten Alter werden die —2  itten des Greiſes gebildet, ſagteinmal Chryſoſtomu

darunt rei ſich denn der berale Staat ſo die Schule?Antwort: Der iberale Staat Let ſich um die Volksſchule, eil dort
die Axt an die Wurzel des Chriſtentums gelegt wird! (ber den
Religions⸗Unterricht pri ſich einmal Chriſtian Ve

ſſen, Redakteur
der Deutſch⸗öſterreichiſchen Lehrerzeitung, folgendermaßen Qu „DerReligions⸗Unterricht mag katholiſch oder proteſtantif ſein, hatIn der öffentlichen 0chule keine Berechtigung. Denn der —6  taa
iſt konfeſſionslos; alſo müſſen auch ſeine Schulen vollſtändig kon  2feſſionslos eingerichtet werden. Darum fort mit der Religion QAus
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der Volksſchule und zwar Qus Achtung vor der Religion! Das
republikaniſche Frankreich hat Unter dem Freimaurer-Regiment Ule
Ferrys 1882) die Volksſchule vollſtändig verweltlicht und die überale
bayeriſche Lehrerzeitung hat ſeinerzeit nicht genug orte für da
franzöſiſche, religionsloſe Schulſyſtem finden können. Die guten C·
mente u Frankrei ), welche noch Sinn für Gott und QAuben n
ſich trugen, ſchickten ihre Kinder in die neu errichteten Kloſterſchulen.
Doch auch dieſen wurde n üngſter Zeit E  0 geboten Urch die
gewaltſame Vertreibung der Schulbrüder und Schulſchweſtern. 16
ſoll da  8  2 noch enden?

Halten Dir einmal Umſchau im Leben der Völker der älteſten
Zeiten, Üüberall finden iu einen religiöſen Bildungsgang der Jugend
für unerläßlich. Ferne IäM Lande der Brahminen, u den Verordnungen
des Menu, welche älter In al  8  8 die Bücher Moſes, finden wir voll
kommen anerkannt, daß ein religiöſer Unterricht von höchſter Wichtig⸗
keit ſei Dort heißt (CS: 7  Wer immer die zwei Wurzeln des Geſetzes
(Sruti⸗Offenbarung und Smriti⸗-Tradition) verachten 0  , ſoll als
Atheiſt und Verhöhner der ffenbarung QOus der Geſellſcha der
Tugendhaften ausgeſtoßen werden“ (Ch 2 See 11 Jones
Inst indu) —  — hebräiſche Talmud n ſeinen ſechs Hauptbüchern
gibt dem religih En Unterricht den Vorrang, gleichviel, ob man das
paläſtiniſche oder das babyloniſche Kompendium befragen will ato,
der größte Denker Uunter den Griechen, ſagt un ſeinem Bu
„Epinomis“: „Unwiſſenheit bezüglich des wahren Gottes iſt die größte
Peſt für Alke Staaten; darum, immer die Religion zerſtört, 3EL·=
O*. die Grundlage der ganzen menſchlichen Geſellſchaft.“ Auf leſe
Worte ſagt Cicero (de nat. C01 ato, du Urteilſt richtig; denn
CS iſt notwendig, daß die Bürger zuerſt überzeugt ſeien der
xriſten

5 der Götter, dieſer Leiter und Regierer der inge, Iu deren
änden alle Ereigniſſe liegen, we beſtändig der Menſchheit unend—
lich viele Wohltaten erweiſen, we das Herz de Menſchen erforſchen,
ſeine Handlungen ſehen und den Geiſt der Frömmigkeit, womit
ſeine Religion übt, die da Lehen des Frommen von dem des ott
loſen unterſcheidet.“

Die meiſten werden mir vielleicht entgegnen: „Mit der (Cot
wendigkeit eines religiöſen Unterrichtes ſind wir vollſtändig einver⸗
ſtanden, aber könnte derſelbe Ni auch 5  U Hauſe gegeben werden?
der Iun eigens dazu eingerichteten Schulen? Iſt

C&Æ. dann der religiöſe
Unterricht n Elementarſchulen N überflüſſig?“

Demgegenüber kommen andere Fragen u Betracht. El das
nicht einen o wichtigen Gegenſtand ſehr oberflächlich behandeln? ſt
nicht inter der Einwirkung dieſer Theorie der moraliſche Standpunkt
mn unſerer modernen Geſellſchaft bereits 1 ſehr ins Wanken geraten,

einem eigenen Lande vor Raub und Diebſtahlſo daß man ſich n 2.2—24ĩ
ni mehr er fühlt? Haben Dtu nicht eute, we jede
Religion verachten? Sind  8 nicht viele Männer Iin öffentlichen Aemtern
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allzu korrumpiert? önnen wir überhaupt unſere Oziale Organiſation
aufrecht erhalten mit einem gottloſen Erziehungsſyſtem?

Niemand verübelt CS dem Staate, venn Er von ſeinen von
ihm beſoldeten Lehrern und waren ** ur Schönſchreiblehrer
oder Turnle rer patriotiſche Geſinnung verlangt; denn die Gelegen—
heit, ſeine eſinnung den Kindern ſelbſt wider Willen mitzuteilen
findet ſich ets Warum ſoll nun nicht auch die Kirche verlangen
dürfen, daß der Lehrer beziehungsweiſe Erzieher ihrer Kinder von
echt kirchlichem Geiſte durchdrungen ſei? Am Anfange des göttlichen
Erziehungsplanes tehen die Worte „Laſſet nS den Menſchen machen
nach unſerem Bild und Gleichnis!“ ott iſt alſo immer noch der
eigentliche und höchſte Bildner des Menſchen und jeder andere, ſei

Katechet oder Lehrer, andelt NUL In ſeinem Auftrage und durchdie von ihm verliehene Machtvollkommenheit. Der Pädagog darf
den heiligen Geiſt un der unſchuldigen Kindesſeele NI ignorieren.
Einem lebendigen Tempel des heiligen Geiſtes muß der chriſtliche
Lehrer anders gegenüberſtehen als der Materialiſt ſeinem 0 oder
Kräfte⸗Konglomerat. Biſchof Dupanloup ſagt einmal recht treffend
7  Die Erziehung, wie ich ſie mir denke, ſt nicht  —  8 anderes, als der
entſchiedenſte Beweis der Achtung, welcher der menſchlichen Qtur
gebührt immer, wo nan S verſäumt, den Menſchen ˙ 3 bilden,
wie Gott will, verrät oder verletzt die Achtung, man
dem Kinde und ſeiner urſprünglichenI chuldig iſt Die Erzieherder Jugend ſollten alſo nie vergeſſen, daß das Kind der V  nhaberaller Gaben Gottes iſt und daß es, ſo jung eS ſcheinen mag, ſchonmit der ganzen Gnade, mit der ganzen ürde, ott der
menſchlichen Qtur zuerteilt hat, bekleidet iſt 4 Wohl wird die Erb
ſünde, 5 den Anzen erſten Erziehungsplan Gottes 3u Schanden
ma  E durch die Gnade der Erlöſung Chriſti n der Taufe etilgtallein die aufrühreriſchen Leidenſchaften, der Reiz zur ünde, der
am zwiſchen Vernunft und niederer egierde blieben als traurigeErinnerungen von Adams Fall her eſtehen. Im getauften Kind iſtuL die heiligmachende Gnade der Keim und Lie zum Guten
vorhanden llein zwiſchen dem himmliſchen Samen wuchert üppigesUnkraut, welches ſich beim Kin  ter „dem Alter der Illuſionen“,Nn den Oſen Neigungen wie Eigenſinn, J  ähzorn, Heftigkeit U
beſonders zei

Pflicht des Erziehers iſt C8 alſo, das ind emporzuheben aus
ſeiner Unmündigkeit und (S nach und nach 3u befähigen, daß CS auchmn den ärgſten Stürmen des Lebens als ein ehrenwerter Charakterfeſt auf eigenen Ußen 3 ſtehen vermag. Dabei darf der Erzieher
Unter keiner Bedingung die Bildung 3zum zeitlichen eruals Endziel, ſondern nUr als ittel 3u einem höheren Zielbetrachten. Es QAre töricht, die chriſtliche Erziehungslehre unprakti

nennen, eil ſie auf etwas Ueberirdiſches inweiſt. Die Zweckedes irdiſchen Lebens werden durch leſe Doktrin mn keiner Weiſe
Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1905
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außer Kurs geſetzt, ſondern Iun dem ſonſt chaotiſchen Wirrwarr des
menſchlichen Treibens tritt erſt Sinn und Ordnung ein Im Sonnen⸗
gefunkel tranſzendentaler Wahrheiten. Der Volksſchullehrer muß alſo
I ſein; denn dazu werden ihm die Kinder von den tern
vertraut, daß C ſie 3u threm wahren und einzigen Ziele, Chriſtus,
heranbilde und für die öſung dieſer Aufgabe, ſowei dieſelbe in
— einen Kräften hat 1 mit ſeiner eigenen CEle Seligkeit ein⸗
zuſtehen. Die Bildung und Erziehung der heranwachſenden Generation
hat unſtreitig der Lehrer Iun der an und kaum inem anderen
Stand aL vom Lehrerſtand gilt da  8  8 Wort Goethes, welches CEL den
Prometheus prechen läßt

„Hier ſitze ich
Und Orme Menſchen nach einem Bilde,
Ein das miu gleich ſei!

U ſich darüber ſtreiten, wer auf Erden der größte Feld
herr, der E Maler oder tiefſinnigſte iloſo geweſen iſt Wenn
wir aber fragen: Wer war der vollkommenſte Menſch', 0 muß Alles
zurückweichen mn den Hintergrund vor Einer Perſönlichkeit, wie die
Sterne der Nacht vor dem Geſtirn des Tages erbleichen. Nur erne
geſchaffene Qtur iſt ahrha ſündenlos, eil ihr Träger eine gött
liche Perſon iſt Niemand nders aAls II

＋ kann und muß das
Ided wahrer Jugenderziehung ein!

Glücklich das Dorf, glücklich die Gemeinde, glücklich die Kinder,
welche bei einem ſolchen Lehrer n die Schule gehen, der folgende
rundſätze hat habe hriſti Stelle (Mn meinen Schulkindern
3u vertreten; 2 ich bin von hm geſandt (missio canonica!) und
hm auch QAfur verantwortlich; V  hm habe ich auch emn
meinen Lohn 3 erwarten

Die moderne gibt reilich auf Worte nichts. Ein
Dir wiſſen, was der Apoſtel ſagt: 7  Wer unſeren Herrn Veſu Chriſtus
nicht — — der ſei verflucht.“ Und der göttliche Kinderfreund ſagt
ſe 77

Laſſet die Kleinen mir kommen!“ Wer alſo die Kleinen
nicht 3 hm Uhr der Ee ihn nicht und iſt vom u getroffen
Dieſer Fluch ieg ſo ichtbar auf dem modernen, religions⸗
feindlichen Schulweſen, daß nuLl freiwillige Blindheit ihn überſehen
kann. ögen andere einen ant, Herbart oder Ditte Hrem
Vorbild nehmen: Unſer deal ſt und bleibt riſtus, eſtern, eute
und un alle Ewigkeit.

In dem Lehrbuch der Elementar⸗Pädagogik von er ſtehen
die trefflichen Orte „Im Intereſſe der Erziehung und des niter⸗
E können wir nicht genug jedem Erzieher das tiefere Studium
des Lebens ꝗ

eſu en AYe öfter und allſeitiger man Ni E  6
eindringt, 2 mehr ird man ihm die praktiſchen Seiten abgewinnen.
In ihm ieg die herrlichſte und großartigſte Pädagogik verborgen,
Vieé man ſie niemals n Worte 3u faſſen vermag.“


